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Nach mir vorliegciiilcii Ivpisciu'ii Exemplaren muss liMrier;

16. E|) lüstern US |» a I li s ( r i s W o 1 1. (Ann. na(. hisf. XVlll.

kö'2. t. 9. F. 2) mit Eph. i;lol)(><.iis \Va!tl. und

17. Atoniaria p a 1 1 i d a \V o M. (Ann. nai. Iiist. XVIll.

f. 9. f. 1) mit At. ferruginea Sahlb. vereinigt werden.

18. Meügethes il avico r ni s Mill. (Verli. d. zool. Ver.

zu Wien. I. p. 111) ist identiseh mit Mel, Havipes Sturm.

19. Meligethes carinulatus Förster (Verh. d. naili.

Ver. der Rheinl. Bd. VI. ist identisch mit Mel. ervlliropus GvL

Jßeiträge zur M£enntniss der Vurculionen'

Von A. Gerstäcker. ,

Die Gattung Bradjbatus wurde zuerst von Germar in sei-

nen Inseclorum Species S. 305 autgestellt und nach der einzigen

ihm damals bekannten Art, Brad. Creutzeri charakterisirl. Germar
kannte, wie aus seiner Beschreibung leicht zu ersehen ist, nur

das männliche Geschlecht; das Weibchen unterscheidet sich vom
Männchen durch einen längeren, dünneren, auf der Oberseite last

platten glänzenden Rüssel, wenigstens finde ich ihn so bei zwei

Arten, von denen mir beide Geschlechter vorliegen. Dass der

Rüssel des Männchens sich gegen die Spitze allmählig verschmä-
lert, wie Germar angiebt, kann als Gattungsmerkmal nicht fest

gehalten werden, indem es bei den zwei neu hinzugekommenen
Arten nicht zutrifft: übrigens ist es bei Brad. Creutzeri nichl

einmal constani, oder wenigstens bei manclien Exemplaren kaum
wahrnehmliar. Eine nähere Verwandtschaft der Gattung mit Si-

h^-nes Schönh., welche Germar übrigens nur aus diesem einzigen

Merkmal hergeleitet haben kann, fällt somit weg. ßra(l)batus

kann vielmehr nur als ein modificirter Anthonomus angesehen
werden, von dem er sich durch die gestrecktere Kiirperform, die

seitlich kaum hervortretenden Augen und die gedrungeneren Fühler
unterscheidet. Einzelne Arten kommen sich sogar in scheinbai-

unwesentlichen Merkmalen, wie in der Farbe, der dichten, filzigen

Behaarung des Scutellums und der Bindenzeiclinung der Flügel-
decken sehr nahe, z. 13. Anthonomus ulmi und Bradybatus sub
fasciatus.

Schönherr führt (Genera et Species Curcnlionidum IM. S. XV2)
unter dem Namen Brad. Creutzeri eine Art auf, welche, wie schon
aus der Diagnose zu et sehen ist, (eine Beschreibung wird ni<(b
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g»'"-el»cn) von der Geiniarsclieii ^|J('lili^il•ll vcrsrliiedon und olinr

Zweifel mit der anlen beschriebenen neuen Art, Brad. sublascia-

tus identisch ist. Den wirklichen Brad. Creulzeri Germ, betrach-

tete Schönherr als eine Varietät der ihm vorlie<>enden Art und

führte ihn als var. v: (Brad)balus elon-j^alus Chevr i. lit.) auf.

Neuerdini!;s hat Bach (Küferfauna 4. Lief. S. 306) unter

dem Namen Bradvbatus Kellneri eine neue Art kurz charaklerisirl,

welche »zuerst in eini<5cn Exemplaren von Herrn Oberförster

Kellner in Thüringen, und später auch mehrfach bei Berlin auf-

irefunden worden ist. Die Exenjplare , welche der Bachschen

Beschreibunif zu Grunde «>elei;en haben, scheinen in der Färbun»?

von den bei Berlin aufj!;efundenen etwas abzuweichen
,
gehören

aber obne Zweifel derselben Art an.

Da mir gegenwärtig die drei Arten dieser Gattung in ge-

nügender Anzahl von Exemplaren vorliegen, um ihre specifischen

Unterschiede genauer festzustellen, halle ich es für zweckmässig,

auch die beiden schon bekannten hier noch einmal näher und in

vergleichender Weise zu beschreiben, besonders da Abweichungen

in der Färbung, welche bei allen drei Arten vorkommen, leicht

zu Verwechselungen Veranlassung geben können; wie es auch bei

Schönherr (a. a. 0.) schon geschehen ist.

1. Brad. Creutzeri.

Elongatus, rufo-ferrugineus, dense helvo-pilosus, capite,

rostro, peclore abdomineque nigris, ano rufescenle: thorace lalitu

dine vix breviore, ante apicem lalius constricto : eljtris punctato-

strialis, apice maculaque pone medium dense helvopilosis. Long,

rostr. exci. 3
i/o— 4 mill.

Bradybatus Creutzeri Germar, Ins. spec. pag. 306.

var. a. Thoracis disco, puncto elvlrorum pone suluram macu-

laque femorum fuscescentil)us. Brad}ba(us Creulzeri var. y.

Schönherr, Gen. und spec. Curcul. III., pag. 332.

d". Von langgestreckter, schmaler Gestalt, oben rosirolh,

unten schwarz, mit starker, zolliger, gelber Behaarung bekleidet.

Der Kopf ist dicht gerunzelt, schwarz, malt, dicht gelb behaart,

die Stiin mit einer feinen, verlieflen Längslinie Der Rüssel des

Männchens ist nicht ganz von der Länge des Halsschildes, grob

gerunzelt, matt schwarz, dicht behaart. Die Fühler sind rost-

farl)en mit schwärzlicher Keule. Das Halsschild ist fast so lang

als breit, die Seiten bis über die Mille hinaus ganz gerade, an

der Spitze schnell verengt und breit eingeschnürt; die Oberfläche

dicht und grobrunzlig punktirt, rostrotb
,

gelb behaart, die Be-
li;i;ming in der Miltellinic und an den Seilen dichter. Das Schild-

chen ist dicht gelb beschuppt. Die Flügeldecken sind fast 21/2 »''»1

PO lan^f als /.usanimen breil, merklich schwächer punktirt gestreift

al«; bfi den folgenden Arien, der dritte, fünfte und siebente Zwi-
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s«hcnrauiu von il«i- Biinis nur schwach erhoben. Ein Fleck in

der Mitte, nahe der Naht, sowie das letzte Drittheil der Flügel-

decken sind mit dichter, gelher Behaarung bekleidet. Die Brust

und der Hinterleib sind schwarz, das letzte Segment desselben

ganz oder wenigstens auf der hinteren Hälfte rostrolh. Die Beine

sind rosiroth, dicht gelb behaart.

Die Var. u weicht von der Stammart in folgenden Punkton
ab: 1) das Halsschild zeigt auf dem hintern Theil der Scheibe einen

schwärzlichen oder briiunliclien , zuweilen in zwei seitliche Hälf-

ten gelheilten Fleck. 2) Zwischen dem gelb behaarten Fleck

der Flügeldecken und deren ebenso behaarter Spitze steht ein

schwärzlicher Punkt, welcher durch die helle Umgebung das Aus-
sehen eines Augenfleckes darbietet. 3) Die Schenkel sind in der

Mitte ihrer Unterseite mit einem schwarzen Flecke gezeichnet,

der sich zuweilen bis gegen die Spitze ausdehnt.

Von dieser Art liegen mir sechs männliche Exemplare aus

Oesterreich, Piemont und Sardinien vor, welche in der langge-

streckten, schmalen Gestalt, in der Form und Farbe des Hals-

schildes, sowie in der angegebenen Behaarung der Flügeldecken

genau mit einander übereinstimmen , und sich dadurch von den

folgenden leicht unterscheiden lassen.

2. Brad. su bf asc i a tu s.

Oblongus. niger, dense helvo-pilosus, antennis clava excepta,

fhoracis margine antico, el)tris, ano pedibusque rufis : thorace

fransverso, ante apicein constricto, linea media lateribusque den-

fiius pilosis: eljtris fortiter punctalo-striatis, fasciis duabus trans-

versis dense helvo-pilosis. Long (rostr. exci.) 4 mill.

Bradybatus subfasciatus. * Dahl i. litt.

Bradjbatus Creutzeri Schönh. Joe. cit. UI., pag. 332.

var. ot. Elvlrorum basi fuscescente.

cT. $. Bei gleicher Länge um die Hälfte breiter als der

vorige, und daher von viel kräftigerer und gedrungenerer Gestalt

;

matt schwarz auf der Unterseite, dicht und zottig gelb behaart.

Der Kopf ist dicht und ziemlich grob gerunzelt , matt schwarz,

gelb behaart, die Stirn zuweilen mit einer kurzen vertieften Linie.

Der Rüssel des Männchens ist von der Länge des Halsschildes,

der Länge nach grob gerunzelt, malt schwarz, mit rölhlicb durch-

s(h('inend«>r Spitze, gelb behaart; der Rüssel des Weibchens be-

Iräclillich länger und dünner, glänzend schwarz, fast glatt. Die

Fühler sind rosigelb mit schwärzlicher Keule. Das Halsschild

ist fast um ein Drillheil breiter als lang, an den Seiten nahe der

Mille leicht gerundet erweitert, nach vorn verengt und an der

Spitze eingeschnürt; die Oberfläche dii-ht runzlig punktirl , dir

Punkte ziemlich nndciillirh. in der Miltcllinie und an den Scittm
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(liohter gelb boliaart als aiil' der Sebeihe, matt sihwaiv. , der

Vordeiiand stets hell brauniotb. Das Sthildcbcn ist diclit weiss-

lich beschuppt. Die Flügel decken sind kaum doppelt so lang

als zusammen breit, grob und tief punktirt gestreift, die Zwischen-

räume vorn schmal und leicht gerunzelt, nach hinten allmälig

breiter und glatter, der dritte, fünfte und siebente an der Wurzel

stark faltig erhaben. Die Faibe ist hellbraunroth , ohne Glanz,

mit zwei aus dichtstehenden, langen gelben Haaren gebildeten

Querlinien hinter der Mitte, von welchen die vordere etwas schräg

nach vorn, die hinlere dagegen gerade nach aussen verläuft,

beide aber nach aussen hin schmaler und schwächer weiden;

ausserdem ist die Oberfläche noch mit vereinzelten liesetzt , und

die Spitze zuweilen dichter behaait. Die Unterseite ist schwarz;

der zweite und vierte Hinterleibsiing sind stets breit und lebhaft

roth gerandet, der letzte entwedei- ganz oder zum grössten Tlieil

roth. Die Beine sind ganz roth und wie die Unterseite überi'.aupt

mit groben Haaren dichter bekleidet.

Die Var. a. unterscheidet sich von der Stammart nur da-

durch, dass einige Zwischenräume auf den Flügeldecken an der

Basis ein wenig geschwärzt sind.

Abgeschuppte Exemplare, welchen die Haarbinden der Flü-

geldecken fehlen, sind schon an der Färbung des Halsschildes

und der letzten Hinterleibsringe, welche für diese Art als charak-

teristisch gelten kann, zu erkennen. Alle mir vorliegenden

Stücke (beider Geschlechter), welche aus Oesterreich, Istrien und

Ungarn stammen, zeigen darin die grösste Uebereinstimmuug.

Dass Schönherr's Brad. Creutzeri dieser und nicht der

vorigen Art angehört, scheint mir aus den Worten seiner Diag-

nose: „nigro-piceus, antcnnis, «dytris, pedibus anocpie ferrugineis,"

deutlich hervorzugehen. Germar's Diagnose lautet dagegen: fer-

rugineus, helvo-pilosus, capite |)ectore abdomine(|ue nigris," was

auf unsere erste Art bezogen werden kann.

Ob die von Ahrens, Fauna Insect. Europ. Vlil., Fig. 13,

gegebene Abbildung nicht vielmehr dieser Art als der vorigen

angehört, muss ich zweifelhaft lassen ; sie stimmt mit Brad. sub-

fasciatus in der gedrungenen Gestalt und der dunklen Färbung

des Halsschildes besser überein. Uebrigens ist die Abbildung

durchaus unvollkommen , so dass sie weder von der einen noch

von der anderen Art eine niir einigerraaassen genügende Vor-

stellung gicbt; es kann daher das Citat als überflüssig angesehen

werden.

3. Brad Kellneri.

Oblongus, niger, parce griseo-pilosus, anlennis clava excepta.

elvtrorum apice limboque externo, tibiis tarsisfjuc rufis : thorace

transverso, ante apicem consiricto, eivtris fortiler punclato-stiialis.



171

inh'istinis rugosis , seriatiin pilosis. Long", (lostr. exci.) S'/o —
i inill.

var. a. Elvlris lolis nii^ris.

Biadvbatus Kellner! Bach, Käferlaana 4. Lief. pa». 306.

Dem vorigen an Gestalt sehr ähnlich, doch durch die Fär-

bung der Flügeldecken und den Mangel der behaarten Binden

leicht zu unterscheiden ; auch ist die sparsame und sehr diinne

Behaarung des ganzen Körpers für dieselbe bezeichnend. — Der
Körper ist matt schwarz, sparsam greis behaart. Der Kopf ist

dicht gerunzelt, die Stiin mit einer tief eingegrabenen Längsfurche.

Der Rüssel des Männchens ist wenig, der des Weibcliens um
die Hälfte länger rtls der Thorax; bfim ersten ist er dicht ge-

runzelt, matt, beim letzteren fast glatt und glänzend, mit zwei

undeutlichen Längsreihen feiner Pünktchen. Die Fühler sind rost-

roth mit schwarzer Keule. Das Halsschild ist deutlich breiter

als lang, an den Seiten bis zur Mitte fast gleich breit, dann
leicht verengt und an der Spitze ziemlich breit eingeschnürt;

ganz schwarz, matt, dicht und grob punktirt, mit greiser, krauser

Behaarung dünn und fast gleichmässig bekleidet. Das Schild-

chen ist (licht weissgelb beschuppt. Die Flügeldecken sind beim

Männchen etwas schmaler als beim Weibchen, etwa doppelt so

lang als zusammen breit, stark punktirt gestreift, die Streifen

gegen die Spitze allmälig furchenartig vertieft und schmaler wer-

dend ; die Zwischenräume vorn deutlich gerunzelt, nach hinten

allmälig sich verbreiternd und daselbst fast glatt, mit einer Reihe

sparsamer greiser Haare besetzt. Die Färbung der Flügeldecken

scheint beträchtlichen Schwankungen unterworfen zu sein; in der

Regel ist der Rücken bis zum Anfang des letzten Drittheils seiner

Länge schwarz, der Seitenrand dagegen und die breite Spitze

braunroth. Bei einem mir vorliegenden Exemplare dehnt sich die

schwarze Farbe so weit aus, dass nur ein kleiner Fleck von den

Schultern und die äusserste Spitze der Flügeldecken roth erschei-

nen; bei den von Bach beobachteten Stücken endlich sind die

ganzen Flügeldecken einfarbig schwarz. Auf gleiche Weise än-

dert die Färbung der Beine ab, ohne dass jedoch die grössere

Ausdehnung des Schwarzen auf den Flügeldecken ein Gleiches

bei den Beinen bedingte; im Gegentheil zeigen sich diese oft bei

sehr dunklen Exemplaren gerade lichter gefärbt. Die Schenkel

sind nämlich immer in «ler Mitte, oft auch in ihrer ganzen Aus-
dehnung schwarz; die Schienen meist ganz roth, selten an der

Basis schwarz; die Tarsen stets roth. Die ganze Unterseite ist

mit Einschluss des Afters einfarbig schwarz, der Hinterleib dei

^uere nach fein nadelrissig.

P^xemplare beider Geschlechter liegen mir aus der Umge-
bung Berlins und aus Ungarn vor: die von Bach beschriebenen

stammen aus Thürincen.



Irli reilic liieian «lie Boscluoilmnjj einer nenpri Gallunp;,

welche in sofern interessant ist, als sie ein augenscheinliche»

Verl>in(lun'''so;lled zwischen Hjlobius Schh. und den Erirhiniden

im cn"^eren Sinne abgiebt. Sie stimmt mit H)^lobius im äusseren

Umriss, so wie in allen wesentlichen Charakteren (Form und un-

lerer Ausschnitt des Prothorax , Sitz der Vorderhüften, Form des

Mesosternum , Bewaffnung des unteren Endes der Schienen), ja

selbst in der jener Gattung eigenthiimlichen Textur der Flügel-

decken , welche überhaupt bei den Curculionen oft sehr sichere,

systematische Fingerzeige giebt, überein. Abweichend ist aber

der Rüssel, welcher lang, dünn, kräftig gebogen erscheint, und

lebhaft an den Rüssel der Gattung -.Erirhinus erinnert ; nur steigt

die Fiihlerfurche nicht, wie bei dieser, gerade gegen die Augen

auf, sondern biegt sich bald nach ihrem Ursprung auf die unlere

Seite herab, welche dadurch ausgehöhlt wird. Aus diesem Grunde

nenne ich diese neue Gattung

Hjpogl) plus.

(vnoyXvTCTos unten ausgehölt).

Der Rüssel übertrifft an Länge die von Kopf und Thorax

zusammengenommen, ist kräftig gebogen, cjlindrisch
,
gegen die

Spitze schwach verdünnt, auf der Oberseite stark gerieft. Die

Fühler sind vor der Mitte desselben eingefügt, etwa am Ende

des ersten Driftheils seiner Länge, und die dort entspringende

Fühlerfurche wendet sich schnell auf die Unterseite herab, wo sie

von der andern Seite nur durch eine schniale, fast scharfe Leiste

gelrennt wird und sich bis zum Kopfe erstreckt. Die Fühler

8ind fast ganz wie bei H)'lol»ius gebildet, nur in ihren einzelnen

Theilen länger gestreckt. Der Schaft ist gegen die Spitze leicht

keulenartig verdickt und erreicht zurückgeschlagen den Voider-

rand der Augen j die Geissei ist ziemlich kräftig, 7gliedrig, das

erste Glied länglich, verkehrt kegelförmig, um die Hälfte länger

als das zweite, welches ebenfalls noch länger als breit ist; die

folgenden sind kurz, vorn abgestutzt, allmählig breiter werdend,

die Keule zugespitzt eiförmig, deutlich viergliederig. Die Augen
liegen an der Unterseite des Kopfes, dicht an den Rüssel heran-

gedrängt; sie sind kurz oval, durchaus flach und ziemlich gross

facetlirf. Der Kopf ist von kugliger Form, vom Halsschild weit

eingefasst. Dieses ist seitlich gerundet, an der Basis fast gerade

abgeschnitten , nach vorn verengt. Das Schildchen ist klein,

rundlich. Die Fingeldecken sind an der Basis bedeutend breiter

als das Halsschild , mit fast rechtwinklig heraustretenden vSchuI-

fcrecken , an den Seilen bis zum letzten Drittlheile gleich breit,

dann allinnlig verengt und gemeinsam abgerundet. Die Vorder-
büflen sind dorn HiM(»rran(le des Piofhorax stark genähert, (Wf
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Mil(«'lliüfU'n diinh einen schitialuii , stumpf liinzcltlichcn Fortsatz

des Mesosteinuiii i-ctrennt. Die Schenkel sind nach der Spitze

hin keulenföniiig verdickt und — wenigstens bei der einzi'>en

vorliegenden Art — nicht gezähnt; die Schienen sind an der

Innenseite nicht nahe der Basis ausgeschnitten, sondern ihr

Innenrand ist nur leicht geschwungen; die Klauen sind einfach.

Hjp. pictus.

Niger, opacus, setulis squamulisque flavescenlibus variega-

tu9, antennis, tarsisqoe rufopiceis: roslro perspicue niullicarinato,

eljtris dorso profundius punctato-striatis, niacula humerali, fascia

posteriore utrinque abbreviata puncfoque ante apicem dense cre-

taceo-squamosis. Long, (rostr. exci.) 8 niill.

Hylobius pictus* Parrejss. i. lit. (Mus. Beröl.)

Der Körper ist schwarz, auf der ganzen Oberseite durchaus

matt und rauh, mit gelblichen Börstchen und Schüjipchen scheckig

besetzt. Der Riissel zeigt fünf erhabene Längsleisten , welche

erst bei der Insertion der Fühler verschwinden und deren Zwi-

schenräume runzlig punctirt sind ; nur die Basis ist behaart, der

übrige Theil glatt. Die Fühler sind röthlich pechbraun. Der

Kopf ist unbehaart, seicht und einzeln punktirt. Das Halsschild

ist so lang als breit, an den Seilen gleichmässig gerundet, nach

vorn viel stärker, als nach hinten verengt, an der Spitze zugleich

seicht eingeschnürt, dicht und grobkörnig punktirt und mit gelben

niederliegenden ziemlich dicken Haaren scheckig besetzt. Das
Schildchen ist dicht gelblich weiss beschuppt. Die Flügeldecken

sind etwa doppelt so lang als zusammen breit, mit etwas nach

vorn hervortretenden Schulterwinkeln, an der Basis schräg nach

innen abgestutzt, in der Mitte des Rückens etwas flach gedrückt,

regelmässig punktirt gestreift; die Punkte auf der Scheibe von

der Basis bis zur Milte hin und wieder grösser und tiefer als

auf den übrigen Theilen; die Zwischenräume durchaus flach,

breit, von scharfen Querrunzeln durchzogen; matt schwarz, mit

gelblichen Schüpj)chen scheckig besetzt, ein Fleck an der Schul-

ter, eine beiderseits abgekürzte, zuweilen etwas ausgezackte Quer-

binde hinter der Mitte, und ein Punkt vor der Spitze, dicht

kreideweiss beschuppt. Die Unterseite nebst den Beinen ist mit

kurzen gelben Börstchen besetzt, der Hinlerleib glänzend; die

Tarsen sind röthlich pechbraun.

Auf Corfu von Parreyss entdeckt und untei ol)igem Namen
dem Berliner Museum mitgetheilt.



174

In IUMioH «1er (ialliinii, H\IoImus will ich hier beiläufis, er-

wülineii, «lass ScluiiilM'ir iiniicliliger Weise den Curcnlio aieticus

Pavk. zu derselben gezogen luif, während dieser ohne Frage zu

Leiiyrus gehört. Beide Gattungen unterscheiden sieli nämlich

hauptsächlicli in folgenden Punkten :

1) Bei Hylohius ist die Fühlerkeule dicht gogliederl, eiför-

mig, das letzte Glied desselben (das 12. der Fühler) kaum merk-

lich vom vorletzten getrennt; bei Lepyrus dagegen ist die Keule

in die Länge gezogen und lose gegliedert, das letzte Glied deut-

lich abgesetzt.

2) Bei Lepyrus ist die Fühlerfurche nicht in ihrem ganzen

Verlaufe scharf abgegränzt, wie liei Hylohius , sondern ihr unte-

rer Rand wird bald hinter dem Ursprünge stumpf und abgerundet.

3) Bei Hylohius sind die Schienen (vorzüglich die mittleren)

am Inneniande der Basis gewöhnlich sehr tief ausgeschnitten,

wie bei H. al»ietis Lin., fatuus Rossi, pinastri Gyll., pales Hbst.

picivorus Germ. u. s. w., wenigstens aber deutlich ausgerandet,

wie bei H. pineli Fabr. Bei Lepyrus dagegen ist ihr Innenrand

nur leicht geschwungen.

4. hat Lepyrus kleine, fast runde und gewölbte, Hylohius

aber grosse, länglich ovale und ganz flache Augen; sieht man
den Kopf von vorn an, so treten sie bei Lepyrus deutlich hervor,

bei Hvlobius al)er nicht.

Durch alle diese Merkmale wird der Cure, arcticus Payk.

von Hylohius ausgeschlossen, dagegen der Gattung Lepyrus ein-

gereiht. Uebrigens ist die Aehnlichkeil desselben mit Lep. colon.

I^in. schon äusserlich so in die Augen fallend, dass der Irrthum

kaum zu begreifen ist. Die Bindenzeichnung des Halsschildes,

die Punktzeichnung der Flügeldecken , die Fleckenreihen des

Hinterleibes und die hell behaarten Schenkelringe sind bei beiden

— man kann nicht sagen ähnlich — sondern ganz dieselben. —
Wenn ich den Lepyrus 4 notatus Schönh. aus Sibirien in richti-

ger Bestimmung vor mir habe, was ich glaube, so ist dieser auch

weiter nichts, als eine Varietät von dem Hylohius arcticus des-

sellicn Verfassers. Es wäre also dann dasselbe Insect von Schön-

herr zweinuil unter verschiedenen Gattungen beschrieben worden.

Paykull und Gylleiihal sagen über die l^ebensweise des

Cure, arcticus: „Habital in foliis Salicis." In foliis Salicis lebt

bekanntlich auch stets und stellenweise in grosser Anzahl Lepyrus

Colon; alle wirklichen Hylohius leben aber auf Coniferen. -

—

Nahe verwandte Curculionen haben in der Regel eine so überein-

stimmonde Lebensweise und nähren sich von so verwandten

Pllan/en, dass man oft durch einen Blick in den Kötscher die

von Schönheir begangenen Ircthümer in Bezug auf die Systematik

deullich t-rkennen kann.
(Fortsetzung folgt.)
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